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Hindenburg lehnt Hitlers Vorschläge ab
Parieiführerempfänge beim Reichspräsidenten — Kampfansage der Nationalsozialisten

TU . Berlin,  LS. Nov . Staatssekretär Dr . Meißner
hat gestern nachmittag im Anstrage des Reichspräsidenten in
einem Brief an Adolf Hitler besten Gegenvorschlag
ans Betrauung mit dem Kanzleramt einer Präsidialregierung
ablehnend beantwortet.  De « Staatssekretär gibt
aber im Aufträge des Reichspräsidenten der Erwartung Aus»
druck, daß die Zusammenarbeit zwischen Hitler and Hinden¬
burg eines TageS doch noch zustandekommen werde » nnd be¬
tont , daß der Reichspräsident jederzeit Herrn Hitler z« einer
AnSsprache irgendwelcher Art zur Verfügung stehe.

Die amtliche Mitteilung über die Ablehnung
Amtlich  wirb mitgeteilt : In seinem Schreiben vom

28. November hat Herr Adolf Hitler es abgelehnt , den ihm
erteilten Auftrag der Feststellung einer parlamentarischen
Mehrheit für eine von ihm zu bildende Regierung auszu-
sühren und hat seinerseits vorgeschlagen , daß der Reichs¬
präsident ihn ohne Vorbehalte und ohne vorherige Fest»
stellung einer Reichstagsmehrheit mit der Bildung einer
Negierung betrauen und dieser die Präsidtalvollmachten zur
Verfügung stellen solle.

Der Reichspräsident hat diesen Vorschlag abgelehnt , da
er glaubt , es vor dem deutschen Volk nicht vertreten zu kön¬
nen , dem Führer einer Partei , die immer erneut ihre Aus¬
schließlichkeit betont hat , seine präsidiale « Vollmachten z«
geben und da er befürchten müsse, daß ein von Herrn Hitler
geführtes Prästdialkabinett sich zwangsläufig zu einer Partei»
diktatnr mit all ihren Folgen für eine außerordentliche Ver¬
schärfung der Gegensätze im deutschen Volk« entwickeln
würde , die herbeigesührt z« haben , der Reichspräsident vor
seinem Eid «nd seinem Gewissen nicht verantworten könne.

Die Einzelheiten der Verhandlungen der letzten Tage
ergeben sich aus dem Schriftwechsel zwischen Hindenburg
und Hitler , der im Wortlaut im Laufe des gestrigen Tages
veröffentlicht worden ist.

Was den letzten Ansschlag gab
Wie die Telegraphen -Union von zuverlässiger Seit « er-

sährt , hatte der letzte Brief Hitlers an Dr . Meißner wohl die
Möglichkeit offengclassen, die Verhandlungen noch weiter
fortzusctzcn . Mittwoch abend jedoch fand eine Unterredung
Adolf Hitlers mit Reichswehrminister General von Schlei¬
cher statt , bei der Hitler seine Forderung auf unbedingte
Führung eines jeden Präsidialkabin « tts  in
ausgesprochener Form eindeutig vertreten hat und jede
Kompromißlösung ablehnte . Unter anderem hat er es ab¬
gelehnt , ein etwaiges Kabinett Schleicher und ein etwaiges
Kabinett Schacht Irgendwie zu unterstützen . Unter diesen
Umständen hielt man es offenbar tm Büro des Reichspräsi¬
denten nicht für zweckmäßig,  die Verhandlungen noch
weiter fortzusetzen und man gab eine abschließende Antwort.

Hitlers Schlnßschreibc«
Adolf Hitler  hat an Staatssekretär Meißner abschlie¬

ßend folgendes Schreiben gerichtet : „Indem ich Ihr Schr «i»
ben. Las die Ablehnung meines Vorschlages zur Lösung der
Krise durch den Herrn Reichspräsidenten enthält , zur Kennt»
nis nehme , muß ich abschließend noch ein paar Feststel¬
lungen  treffen.

1. Ich habe nicht den Versuch der Bildung einer parla¬
mentarischen Mehrheitsregierung für aussichtslos gehalten,
sondern ihn nur infolge der daran geknüpften Bedingungen
für unmöglich bezeichnet.

2. Ich habe darauf hingewiesen , Laß, wenn Bedingungen
gestellt werden , diese in der Verfassung begründet sein
müssen.

8. Ich habe nicht die Führung eines Präsidialkabinetts
verlangt , sondern einen mit bies«m Begriff in keinem Zu¬
sammenhang stehenden Vorschlag zur Lösung der deutschen
Regierungskrise unterbreitet.

4- Ich Hube zum Unterschied anderer unentwegt die Not¬
wendigkeit eines In der Verfassung begründeten Zusammen-
arbeitens mit der Volksvertretung betont und ausdrücklich
versichert, nur unter solchen gesetzmäßigen Voraussetzungenarbeiten zu wollen.

6. Ich habe nicht nur keine Parteidiktatur ver-
langt,  sondern war wie im August dieses Jahres so auch
jetzt bereit , mit all den anderen dafür in Frage kommenden
Parteien Verhandlungen zu führen , um eine Basis für eine
Regierung zu schaffen. Diese Verhandlungen mußten erfolg¬
los bleiben , weil an sich die Absicht bestand, das Kabinett
Papen unter allen Umständen als Präsidialkabinett zuhalten.

Es ist daher auch nicht nötig , mich zur Zusammenarbeit
mit anderen ausbauwilligcn Kräften der Nation gewinnen
zu wollen , da ich dazu trotz schwerster Anfeindungen schon in
diesem Sommer alles nur irgend Mögliche getan habe. Ich
lehne es aber ab, in diesem  Präsidialkabinett eine aufbau-
fähig « Kraft zu sehen, und ich habe ja auch in der Benrtei-

lung der Tätigkeit und des Mißerfolge « der Tätigkeit dieses
Kabinetts bisher recht behalten.

6. Ich habe aus dieser Erkenntnis heraus auch imm«r ge¬
warnt vor einem Experiment , bas am Ende zur nackten
Gewalt führt und daran auch scheitern muß.

7. Ich war vor allem nicht bereit und werde auch in der
Zukunft niemals bereit sein, die von mir geschaffene Be¬
wegung anderen Interessen zur Verfügung zu stellen als
denen des deutschen Volkes . Ich fühle mich dabei verantwort¬
lich meinem Gewissen , der Ehre der von mir geführten Be¬
wegung und der Existenz der Millionen deutscher Menschen,
die durch die politischen Experimente der letzten Zeit zwangs¬
läufig einer immer weiteren Verelendung entgegengeführt
werden.

Im übrigen aber bitte ich, Seiner Exzellenz , dem Reichs¬
präsidenten , nach wie vor den Ausdruck meiner tiefsten Er¬
gebenheit übermitteln zu wollen ."

*
Zum Schriftwechsel zwischen dem Reichspräsidenten bzw-

Staatssekretär Meißner und Adolf Hitler werden von zu¬
ständiger Stelle  folgende Bemerkungen gemacht : Von
nationalsozialistischer Sette werbe behauptet , der Auftrag
sei nicht ehrlich gemeint und von vornherein zum
Scheitern verurteilt  gewesen . Diese Auffassung
müsse unbedingt zurückgewtesen werden . Im übrigen feien
alle die Voraussetzungen , die der Reichspräsident erwähnt
habe, ja keine „oonäitio sins qua non " gewesen. Hieraus
einen wesentlichen Widerspruch zu konstruieren , beweise le¬
diglich, baß Hitler diesen Weg der parlamentarischen Mchr-
hettsregierung nicht habe beschretten wollen,  tm übrigen
seien alle Voraussetzungen , die der Reichspräsident genannt
habe, in der Verfassung begründet.  Von zustän¬
diger Stelle wird besonderes Gewicht auf die Stelle des
Schreibens MeißnerS an Hitler gelegt , an der eS heißt , daß
sich naturgemäß eine von Hitler geführt « parlamentarische
Negierung tm Laufe der Zeit bis zu einem Prästdialkabtnett
wandeln könnte.

WaS den in dem letzten Briefe HttlerS an Staatssekretär
Meißner enthaltenen Passus angehe , baß Hitler seine Be¬
wegung nie anderen Interessen zur Verfügung stellen wolle,
als denen des deutschen Volkes , so könne nur darauf er¬
widert werden , daß das deutsche Volk ntcht mit
der nationalsozialistischen Bewegung tden-

tftziert werden könne  und daß man das deutsche
Volk auch nicht dieser Bewegung auSltefern  wolle.

Parleiführerempsänge
beim Reichspräsidenten

Amtlich wird mitgeteilt : „Der Reichspräsident empfing
am Donnerstagnachmittag den Führer des Zentrums , Prä¬
laten KaaS,  zu einer Aussprache über die Frage der Mög¬
lichkeit einer MehrhettSbildungimNeichStag.  Die
Besprechung wird heute nachmittag fortgesetzt."

Auch die anderen Parteiführer sollen zu dieser Frage
gehört werden . ES sind Hugenberg  für die Deutsch¬
nationalen , StaatSrat Schäsfer  für die BBP . und
Dtngeldey  für die Deutsche BolkSpartet zu dieser Be¬
sprechung gebeten worden.

Die Gleichberechligungsfrage wieder vertagt
TU . Genf , 25. Nov . Der französische Kriegsmintster

Paul - Boncour  hat Donnerstagabend nach französischen
Mitteilungen Simon , Aloisi , Norman DaviS , Henderson,
den Vizepräsidenten der Abrüstungskonferenz Polttis und
den Berichterstatter Bcnesch tm Aufträge HerriotS die Mit¬
teilung gemacht, daß die französische Negierung die Behand¬
lung des großen französischen Abrüstung » -
und SIcherhettSplancS  im HauptauSschuß wünsche.
Der französische Plan stelle ein einheitliches Ganzes dar nnd
müsse die Berhandlungsgrundlage für die Beratungen der
Abrlistungs - und Cicherheitsfragcn bilden.

Die französische Negierung hat damit ihren , in den bis¬
herigen diplomatischen Verhandlungen wiederholt zum Aus¬
druck gebrachten Standpunkt von neuem in offizieller Form
den Großmächten und dem Büro der AbrüstungSkonferc
mitgetcilt . Unter diesen Umständen nimmt man in hiesigen
unterrichteten Kreisen nicht mehr an , daß noch während
der gegenwärtigen Tagung des Völkerbundsrates Enr-
schetdungen in der Gleichberechttgungssraqe
in irgend einer Richtung fallen werde - Die bisherigen pri-
vatcn inoffiziellen Besprechungen  zwischen den
hier anwesenden Staatsmännern sollen bis Samstag weiter-
geführt werden . Der deutsche Außenminister wird sich am
Samstag früh von Genf nach Berlin zurückbegeben.

Tages-Spiegel
Reichspräsident von Hindenburg hat den Vorschlag HitlerS»

ihn mit der Bildung eines Präsidialkabinetis zu betraue »,
abgelehnt . Die Nationalsozialisten kündigen nunmehr
jedem anderen Kabinett schärfste Opposition au.

M
Der Reichspräsident hat gestern die Besprechungen mit de«

Parteiführern wieder ausgenommen und den Prälaten
Kaas ersucht, eine Reichstagsmehrheit für eine Regierung
der nationalen Konzentration zustande zu bringen.

*
Da die Bemühungen des Prälaten Kaas bei der Zusammen¬

setzung des Parlaments wohl ergebnislos verlaufen dürf¬
ten , rechnet man in Berlin allgemein mit einer «encv
Prästdialregierang.

»
Di « Genfer Verhandlungen über die deutsche GleichbercK»

tlgungssorderung find ins Stocken geraten Bei der Haltung
Frankreichs scheint eine Vertagung der Frage wahr¬
scheinlich.

England und Frankreich haben in Washington Mitteilen las¬
sen» daß sie ihre im Dezember fälligen Kriegsschulden»
rate « bezahlen werden.

Kaas will eine nationale Konzentration versuchen
Wie die Telegraphen -Union erfährt , steht man in Zen-

trumSkreisen auf dem Standpunkt , nachdem Hitler Berhand.
lungen über die Bildung einer nationalen Konzentration
überhaupt nicht geführt habe, der Versuch zu einer Samm¬
lung der ausbaufähigen Kräfte  im Volke unter
allen Umständen gemacht werden müsse. Demzufolge werbe
auch Prälat KaaS diese Aufgabe übernehmen . Es sei jeden¬
falls ausgeschlossen, daß der bisherige RegierungsknrS noch
weiter fortgeführt werden könne, da sich das bisherige Ka¬
binett zu einem ausgesprochenen Kampskabinett herausgebil»
det habe, das keinerlei Autorität tm Volke besitze und dem¬
zufolge auch weder im Jnlanbe noch im Auslände Vertrauen
habe. Prälat KaaS wird nunmehr die Fühlung mit anderen
Parteien ausnehmen und noch heute dem Reichspräsidenten
Bericht erstatten.

Kampfansage der NSDAP.
Der Zeitpunkt der Abreise Hitlers nach München ist noch

nicht fcstgelegt. Adolf Hitler bleibt vorläufig in Berlin . Jv
einer Pressekonferenz betonte Goering  im Austrage Hit¬
lers , daß die NSDAP , nunmehr jedem Kabinett den
schärfsten Kamps  ansage und es ebenso zu Fall brin¬
gen werde wie das Kabinett v. Papen erledigt worden sei.
Adolf Hitler kann warten bis zu dem Zeitpunkt , zu dem er
ohnehin gerufen werden müsse.

Hitler verhandelt mit Hugenberg
Nach vielen Monaten hat gestern neben Besprechungen

mit Führern anderer Parteien auch wieder eine Besprechung
Adolf Hitlers mit dem Führer der DNVP -, Geheimrat
Hugenberg,  stattgefunden . Ferner besprach sich Adolf
Hitler mit dem Vorsitzenden - er BVP .. Staatsrat Schaf¬
fer . — Die „BVP . - Korrespondenz"  schreibt u. a.:
„Well die BBP . der Ueberzeugung sei, daß die Fortsetzung
einer Diktatur zur politischen Katastrophe führen müsse, märe
sie bereit gewesen, selbst die schwersten Opfer als Partei zu
bringen , um dem Gedanken einer nationalen Konzentration
zum Ziele zu verhelfen . Die BVP . hätte Herrn Hitler unter
bestimmten Voraussetzungen nicht die Möglichkeit genommen,
zu zeigen , ob er gewillt und fähig sei, eine dem Vaterland
und allen Ständen ersprießliche Politik zu machen."

»
Die „Börsenzeit ung"  schreibt : Der Zweck der jetzt

eingelcitetcn Besprechungen des Reichspräsidenten mit den
Parteiführern sei lediglich der , festznstellen, ob und unter
welchen Voraussetzungen die Parteien bereit und in der
Lage feien , einer vom Vertrauen des Reichspräsidenten ge¬
tragenen Prästdialrcgierung die Gelegenheit der Negiernngs-
arbeit zu geben und auf eine parlamentarische Opposition
bis auf weiteres zu verzichten. Praktisch bedeute das , daß
Herr Kaas versuchen solle, wenigstens eine VcrtagnngS-
mehrheit im Parlament zu erhalten . Die Aussichten für die¬
sen Versuch seien schon deswegen gering , weil Kommunisten
und Nationalsozialisten , die vorläufig beide in Opposition
stehen, die absolute Mehrheit tm Reichstage besitzen. Der
„Lokalanzeiger"  rechnet damit , daß nach einem Schei¬
tern der Verhandlungen mit Prälat KaaS eine neue Präst-
dialregierung komme. Wenn eS zu einer Erörterung des
Reichspräsidenten mit den Parteien über die Grundlage
einer neuen Präsidialregierung kommen sollte, werde von
deutschnationaler Seite mit größtem Nachdruck darauf hin-
gewiesen werden , baß das kommende Kabinett der verschärf-
ten augenblicklichen Lage durch umfangreiche Neubesetzung
gegenüber dem bisherigen Kabinett von Paven Rechnung
tragen müsse.



Die Arbeiten des Völkerbundsrates
Der chinesisch-japanische Konflikt

nnd Danziger Beschwerde»
--- Genf, 24. Nov. Der Völkerbundsrat setzte den Rede-

strett über den chinesisch - japanischen Konflikt
fort. Der japanische Delegierte Matsuoka wandte sich vor
allem gegen den Vorwurf , Japan treibe eine Eroberungs¬
politik und wies darauf hin, daß Japan , obwohl es oft genug
Gelegenheit dazu gehabt hätte, noch niemals Eroberungs¬
absichten gegen die Slidsce, gegen Siam oder gegen andere
Gebiete gezeigt habe. Zum Schluß erging er sich ausführlich
über die Frage der Zulässigkeit des Boykotts  und
verwies darauf, daß 1904 der erste chinesische Boykott gegen
Amerika von den Vereinigten Staaten offiziell als eine feind¬
selige Handlung und als eine offen« Verletzung feierlicher
Verträge bezeichnet worden sei. Matsuoka betonte ferner,
daß Japan die Einigung Chinas immer unterstützt habe, und
daß sogar Sunjatsen von japanischer Seite bei Errichtung
der Nationalregierung drei Millionen Dollar erhalten habe.

Wellington Koo - China  antwortete kurz: Wenn
Japan die Mitwirkung bei der Einigung Chinas in Angrif¬
fen auf Schanghai, Bombenangriffen auf ungeschützte Städte
und militärische Besetzung wertvoller chinesischer Provinzen
erblicke, dann kann es nicht verlangen, - aß China sich mit
diesen Methoden einverstanden erkläre. Wellington Koo be¬
hält sich vor, in den nächsten Tagen noch nähere Darlegun¬
gen zu machen. Lytton  erhielt schließlich, trotz eines Pro¬
testes Japans , den Auftrag, sich mit seinen vier Kollegen ins
Benehmen zu setzen, um dem Rat Larzulegen, ob eine Än¬
derung - es Berichtes  und seiner Schlußfolgerungen
auf Grund der chinesischen und japanischen Darlegungen
notwendig  erscheine. Lyttvn wird die von ihm erbetene
Antwort in einer der nächsten Sitzungen des Bölkerbunds-
rates geben.

Der Völkerbundsrat trafl dann in di« Beratung der von
Polen geplanten Einführung des Zloty auf den
Danziger Eisenbahnen  ein . Die Angelegenheit geht
darauf zurück, daß am 81. Oktober 1933 das polnische Ver¬
kehrsministerium eine Verordnung veröffentlicht hat, in der
bestimmt wird, daß die Beförderungsgebühren für die Eisen¬
bahn auf dem Gebiet des Freistaates Danzig nur in pol.
»ischer Währung  angenommen werden darf. Die Ver¬
ordnung soll am 1. Dezember in Kraft treten, so daß bis
dahin eine Entscheidung des Völkerbundsrates erfolgt sein
muß. Der Danziger Senat hat gegen diese geplant« Maß¬
nahme Einspruch erhoben. Der Völkerbundsrat setzte einen
Dreierausschuß aus Vertretern Spaniens , Englands und
Norwegens ein, der die Angelegenheit unter Anhörung bei¬
der Parteien prüfen und dem Völkerbundsrat sobald als
möglich einen Bericht vorlegen soll.

Amerika und die Kriegsschuldenfrage
Verhandlungen Hoovers «nb Roosevelts

TU. Washington, 24. Nov. Präsident Hoover  ver¬
handelte tm Weißen Hause mehrere Stunden hindurch mit
den Kongreßparteiführern . Er legte ihnen einen Plan zur
Wiedereinsetzung der Kriegsschuldenkom¬
mission  oder Schaffung eines gleichartigen KongreßauS-
schusses vor. Die Parteiführer lehnten beides  ab,
da di« europäischenSchuldner hierin dt« Aufforderung zur
Wiederanfrollung der Schuldensrage erblicken könnten.

Desgleichen verbrachte Roos « velt  zusammen mit Prä¬
sident Garner  den ganzen Tag in Verhandlungen mit den
demokratischen Parteiführern . Diese sprachen sich einstimmig
gegen jede Schuldenerletchterung aus . Wie verlautet , beab¬
sichtigt die kommende Roosevelt-Negiernng den Schulöner-
ländern Handelserleichterungen  zuzubilligen , um
st« dadurch in die Lage zu setzen, ihre Schulden zu begleichen.
Im Anschluß an «ine Aussprache mit Roosevelt  erklärte
Senator Swanson,  daß nunmehr die europäischen Schuld¬
ner ihre endgültigen Vorschläge unterbreiten müßten. Diese
Vorschläge könnte dann der Präsident dem Kongreß zur Ent¬
scheidung vorlegen.

Die Pläne zur Bekämpfung
der Arbeitslosigkeit in England

—London, 24. Nov. Die englische Presse beschäftigt sich an¬
läßlich der Ausführungen Macdonalds im Unterhaus aus¬
führlich mit der A r b«tts l o s e n f rage,  wobei die Pläne
der Regierung eingehend betrachtet werden. Es wird fest¬
gestellt, daß in der letzten Zeit ein besonderer Unterausschuß
des Kabinetts eingesetzt worden ist, der zusammen mit Sach¬
verständigen eine Reihe von Vorschlägen bearbeitet. Einer
dieser Vorschläge, den Macdonalb bereits wiederholt er¬
wähnte, ist die Beschäftigung von Arbeitslosen durch einen
Ausbau des Systems der Kohlenverflüsstgung (Ge¬
winnung von Benzin und Rohöl aus Kohle), wodurch gleich¬
zeitig der englischen Kohlenindustrie Hilf« geleistet werden
soll. Die dahingehenden Pläne sind anscheinend bereits schon
ziemlich weit gediehen. „Morningpost" zufolge hat eine eng¬
lische Großfirma sich zur finanziellen Unterstützung für ein«
solche Unternehmung bereit erklärt . Sie habe dafür di« Be¬
dingung gestellt, -aß bi« Benzin- und Oeleinfuhren einem
ständigen Zollschutz unterworfen werden sollen.

„Daily Herold" zufolg« beabsichtigt die Regierung «inen
Ausschuß  einzusetzen, der für eine nützliche Beschäftigung
der jungen Arbeitslosen sorgen soll. Di« Ausgaben sollen
durch freiwillige Beiträge aus der Öffentlichkeit unter Regie-
rungsgaranti « gedeckt werden. Der Zweck - eS Ausschusses
sei, den Arbeitslosen körperliche Ausbildung, Erziehnngs-
«rleichterung, Arbeitsgelegenheit und Kleinsiedlung zu ver¬
schaffen.

OpposilionsmehrheitimDanzigerVolkstag
für Aufhebung des Ermächtigungsgesetzes

TU. Danzig, 24. Nov. Im Danziger Volkstag wurde - er
nationalsozialistische  Antrag auf sofortige Auf¬
hebung des Ermächtigungsgesetzes für die Regierung mit
den Stimmen der Nationalsozialisten, Kommunisten, Sozial¬
demokraten und Polen angenommen. Die Regierungspar¬
teien beteiligten sich nicht an der Abstimmung.

Vor den Abstimmungen gab der Vizepräsident des
Senats , Dr . Wiercinski - Ketser  eine Erklärung ab,
in der es heißt, für den Staat müsse bei Annahme der An¬
träge eine schwere Kris« entstehen. Die von Polen beabsich¬
tigte Einführung des Zloty bei den Danziger Eisenbahnen
sowie das Scheitern der Wirtschaftsverhandlungcn mit Polen
werben von der Regierung in Kürze wichtigste Maßnahmen
gesetzgeberischer Art verlangen, deren Verzögerung infolge
Aufhebung des Ermächtigungsgesetzes die s ch we r st« n G e -
fahren für die Existenz des Freistaates  brin¬
gen könnte. Di« Regierung behalte sich im Falle der Auf¬
hebung des Ermächtigungsgesetzes die Freiheit des Han¬
delns vor.

Deulschenhetze im Prager Stadtparlamenl
TU. Prag , 24. Nov. Im Prager Rathaus kam «S bet der

Beratung des Stadthaushaltes zu wüsten Szenen. Der
deutsch-demokratische Stadtrat Dr . Epstein  hielt eine Rede,
in der er u. a. den Wunsch nach einem Ausgleich auch in
nationalen Fragen aussprach. Jetzt sei die Trennung so stark,
daß seit mehr als einem halben Jahrhundert nicht einmal
gesellschaftliche Beziehungen zwischen der Stadtverwaltung
und der deutschen Minderheit beständen. Währen- seiner
Rede begannen die Mitglieder der tschechischen nationalen
Liga zu lärmen. Sie versuchten Dr . Epstein niederzufchreien
und riefen u. a.: „Es ist eine Provokation, daß hier über¬
haupt über deutsche Forderungen gesprochen wird. Wir
werden euch Deutsche hier htnauswerfen ."

Das Mitglied der tschechischen Liga, Chmeltk,  zog die
Loyalität der Deutschen in der Tschechoslowakei in Zweifel.
Er fragte: „Glauben Sie , - aß die Deutschen mit
der Waffe in der Hand die Republik ver¬
teidigen werden ?" Der tschechoslowakische Sozial¬
demokrat Dr . Herschabek  antwortete : „Zweifellos wer¬
den die Deutschen mit der Waffe in der Hand gegen euch
ziehen, wenn es euch etnfallen sollte, hier einen faschistischen
Umsturz zu beginnen." Als Chmeltk dann den tschechischen
Sozialdemokraten vorivarf, sie seien während des Krieges
schwarz-gelb gewesen und hätten Massaryk geschmäht, kam
es zu einem regelrechten Handgemenge.

Politische Kurzmeldungen
Im September ereigneten sich tm Staatsgebiet Preuße»

304 politische Zusammenstöße. Davon waren nach polizei¬
lichen Feststellungen in 130 Fällen (45,7v. H.) Kommunisten
die Angreifer, in 100 Fällen (32,9v. H.) die Nationalsoz' a-
listen, in 21 Fällen (6 v. H.) Reichsbanner und ihm nahe¬
stehende Gruppen. An Toten ist in der genannten Zeit bei
diesen Zusammenstößen ein Kommunist zu verzeichnen, der
durch einen Poltzeibeamten erschossen wurde. Verletzt wur.
den 282 Personen. — Statistiker haben errechnet, baß Deutch-
land in den Jahren 1929/31 unter den Einwirkungen der
Krise einen Steuerausfall von 6 Milliarden Reichsmark zu
verzeichnen hatte. — Der Verfassungsausschuß des preu-
ßtschen Staatsrats hat beschlossen, der Vollsitzung am Dou-
nerstag vorzuschlagen, gegen die Verordnung des Reichs¬
präsidenten vom 18. November oetr. die Gewaltentetlung in
Preußen den SraatSgerichtshof anzurufen . — Ministerpräsi-
denk Braun ist an einer Halsentzündung erkrankt und bett¬
lägerig. Infolgedessen wirb Minister Hirtstefer den Minister¬
präsidenten im Staatsrat und Landtag vertreten . — Wie von
der Pressestelle des Landgerichts Beuthen mitgeteilt wird,
sind die in der Potempa-Sache stark belasteten, aber bisher
flüchtig gewesenen Angeklagten Golombek und Rokittnitz jetzt
in Neiße verhaftet worden. — In der Jahreshauptversamm¬
lung des Lanübundes Anhalt teilte der Anhaltische Minister.
Präsident Freyberg mit, daß sich das anhaltische Staats-
Ministerium gezwungen gesehen habe, die Schlachtvtehsteuer
für Anhalt etnzuführen. — Der Senat der Technischen Hoch-
schule in Braunschweig hat die Ortsgruppe des National¬
sozialistischen Deutschen Stuöcntenbunds verboten, weil sie
die vom Senat genehmigten Satzungen ständig übertrete,
Anordnungen des Senats nicht befolgt und Ntchtstubenten
als Mitglieder ausgenommen habe. Der braunschweigische
Minister für Volksbildung, ein Nationalsozialist, hat andern
Tags bas Verbot außer Kraft gesetzt. — Das französische
Landwirtschaftsmintsterium hat mit sofortiger Wirkung die
Einfuhrzölle für ausländisches Holz erhöht- Die Zölle er¬
fahren im Vergleich zu Anfang dieses Jahres eine vier-
biS fünffache Steigerung . — Im Moskauer Außenkommis¬
sariat wurde das russisch-polnische Schlichtungsabkommen
unterzeichnet, bas einen Teil des russisch-polnischen Nicht¬
angriffsvertrages bildet, - er am 25. Juli in Moskau unter¬
zeichnet wurde. — Der Sprecher des amerikanischen Reprä¬
sentantenhauses, Garner , hat Rooselvelt mitgeteilt, baß der
Kongreß in der nächsten Sitzungsperiode ein Biergesetz an¬
nehmen werde, wonach der Verkauf von Bier mit einigen
Einschränkungen erlaubt wird.

Ständiges Inserieren bringt Gewinn!

Geislerschiffe
Dampfer reifen oyne « e>ayung. — Wie oer „Powkofsn- naq
acht Jahren wieder auftauchte. — Ein Schiff steigt auS der

Tiefe aus und entlarvt «inen Betrüger.
Von G. W. Hammer.

Seit beinahe drei Jahrhunderten spukt der Fliegende
Holländer über alle Meere und in den Hirnen der Seeleute.
Bald soll er hier, bald dort aufgetaucht sein, einmal will ihn
sogar der König von England gesehen haben. Und doch ist
alles nichts anderes als ein Trugbild, eine unheimliche Fata
Morgana, die in aufgeregten Augenblicken die Sinne täuscht.

Und doch gibt es Geisterschiffe. Sie haben freilich nichts
mit dem Fliegenden Holländer zu tun. Sie reisen auf eigene
Faust und ohne gespenstische Besatzung. Sie führen auch keine,
zu unheimlichem Leben erwachenden Toten an Bord wie das
„Gespensterschiff" der Hauffschen Märchen.

Es sind Segler und Dampfer, die von ihren Besatzungen
verlassen werden mußten, Schiffe, die aufgegeben wurden, und
dann plötzlich gänzlich unerwartet irgendwo anders auftauchen.
Erst vor kurzem konnte ein derartiger Fall berichtet werden:
Im Oktober vorigen Jahres wurde der Dampfer „Baychimo",
der im Aufträge der Hudson Bah-Gesellschaft die in den
Lagern längs der kanadischen Nordküste aufgestapelten Felle
cingesammelt hatte, über Nacht in der Nähe von Point Barrow
vom Eis eingeschlossen. Der früh einsetzende Winter zerstörte
jede Hoffnung auf baldiges Freiwerden. So sah sich der Kapi¬
tän gezwungen, mit seiner Mannschaft das Schiff zu verlassen,
weil die Gefahr, daß der Dampfer von den Eismassen zerdrückt
wurde, zu groß war. Die Besatzung erreichte über das Ei-
Hinweg die fünf Seemeilen entfernte Küste, baute dort aus
Treibholz und Schnee eine Hütte, um angesichts des Schiffes
mit seiner Ladung im Werte von Millionen zu überwintern
und an Bord zu gehen, sobald der Dampfer wieder freikam.

Lange Monate in ununterbrochener Polarnacht standen
bevor. Trotzdem war die Stimmung der Mannschaft gut. Sie
hatte sich aus Erdölkannen Oefen gefertigt, Konserven waren
genug vorhanden, und jagende Eskimos lieferten Renntier¬
fleisch. Jeden Tag mußten sich zwei Mann über die Schollen
hinweg zum Schiff begeben, um die einzige Schraube freizu¬
machen und den Danipfer für da» kommende Frühjahr
manövrierfähig zu erhalten.

Alles ging gut, bis um Weihnachten herum das Thermo¬
meter plötzlich stieg und ein Südweststurm einsetzte. Drei
Tage lang durften die Leute nicht wagen, ihre Hütten zu ver¬
lassen. Am vierten ließ der Sturm nach. Als die Mannschaft
sich ins Freie wagte, lag der Strand voller Eisschollen, die sich
bis zu fünfzehn Meter hohen Eiswällen aufgetürmt hatten.
Die Seeleute erkletterten die Mauer : Vom „Baychimo" war
nichts zu sehen. Das Schiff mußte im Sturm untergegangen
oder von den in Bewegung geratenen Schollen zerdrückt
worden sein.

Wandernde Eskimo- brachten die Nachricht in die nächste
Siedlung. Eine drahtlose Nachricht rief zwei Flugzeuge herbei,
die nach den Trümmern des „Baychimo" suchen sollten. Sie
flogen für Wochen die Küste erfolglos ab, bis sie eines TageS
den Dampfer treibend fanden, obwohl ihm eine Eisscholle ein
großes Leck gerissen hatte. Mit Hilfe der Flugzeuge gelang es
der Besatzung, einen Teil der wertvollen Ladung zu bergen.
In einer der näHsten Nächte verschwand das Schiff von neuem.
Jetzt erschien sein Untergang besiegelt.

Der Frühling kam, Vas Eis schmolz. Ein paar Eskimo»
fischten fünf Seemeilen vom Strand zwischen den Eisbergen.
Eine starke Brise kam auf, trieb die Eisberge auseinander, und
plötzlich stand vor den entsetzten Eskimos der „Baychimo",
drohte sie über den Haufen zu rennen. Die Mongolen flohen.
Als sie di« Küft« »rreichten, war das Schiff wieder ver¬
schwunden

Der Sommer brach herein. Und wieder kam das Geister¬
schiff. Es wiegte sich draußen auf den Wellen. Eskimos —
von der Hoffnung auf Beute, die restliche Pelzladung, erfüllt
— fuhren hinaus, kletterten an Bord. Sie wären beinahe nicht
wiederaekommen. Denn in der Nacht blies der Sturm . Jeden
Augenblick konnte der Dampfer sinken. Tage ständiger Todes¬
angst folgten. Endlich beruhigte sich das Meer etwas, und die
Eskimos flohen.

Vor wenigen Wochen wurde „Baychimo" wieder gesehen.
Er trieb in dichte Eismassen eingekeilt westlich von Point
Barrow. der Nordspitze Alaskas. Niemand wagte sich an Bord
des Geisterschiffes, das bald wieder am Horizont verschwand.
Ist der Dampfer zum letzten Mal aufgetaucht oder wird er
mit der großen Wunde im eisernen Bauch noch lange durch
die Arktis geistern?

Im „Baychimo" hat der russische Dampfer „Polotofsk,"
ein Gegenstück gefunden. Das Schiff war im Dezember 1915
an der Nordküste Alaskas vom Eis eingeschlossen und von der
Mannschaft verlassen worden. Es bestand kein Zweifel dar¬
über, daß der Dampfer später gesunken sein mußte. Doch acht
Jahre später stieß eine Gruppe Walroßjäger auf ein verlassenes,
zwischen Eisschollen eingekeiltes Schiff, das einwandfrei al»
der „Polotofski" festgestellt wurde. Die Jäger wollten am
nächsten Morgen an Bord gehen. Doch das Schiff war über
Nacht wieder verschwunden. Es ist seitdem nicht wieder ge¬
sehen worden.

Unheimlich klingt die von mehr als zwanzig Zeugen be¬
kundete Geschichte vom Schoner „Columbia". Das Schiff»
ein kanadischer FisHereisegler, war 1923 in einem der schwer¬
sten Stürme , die jemals die Ostküste Nordamerikas heim¬
suchten, mit Mann und Maus untergegangen. Ein paar
Wasserfässer, Rettungsringe, Holztrümmer kündeten das LoS
der zwanzig Mann Besatzung. Vier Monate später befand sich
der Hochseeschlepper„Venosta" bei stürmischem Wetter auf
Fahrt . Sein Schleppkabel versank oft tief im Wasser. Plötz¬
lich ging ein Zittern durch das Schiff, die Trosse spannte sich,
und aus den Wellen tauchte wie ein Gespenst das Wrack eine-
Schoners auf. Ten Leuten auf der „Venosta" standen di«
Haare zu Berg: Sie erkannten deutlich die „Columbia", das
Schiff, das vier Monate vorher gesunken war. Es ritt nun
minutenlang auf der Trosse, wurde schließlich wieder frei,
tanzte eine Zeitlang auf den Wellen und versank von neuem
in sein nasses Grab. Für daS unheimliche Auftauchen der
„Columbia" gibt es nur eine Erklärung: Die schlaffe Schlepp-
trosse der „Venosta" hatte das unter Wasser treibende Wrack
hochgehoben, als sie sich unter dem Druck einer Welle wieder

Eine humoristische Note hatte das plötzliche Wiederauf¬
tauchen der „Gravona", eines Neufundlanddampfers, der mit
Salz als Ballast nach den Staaten fahren sollte. Der Kav.tan
und Eigner hoffte das alte Schiff aus nützliche Werse dadurch
loswerden zu tonnen, daß er es dreißig Seemeilen von der
Küste entfernt im Einverständnis mit der Mannschaft ver¬
senkte. Er kehrte in den Rettungsbooten nach Halifax zurück,
erklärte, das Schiff sei im Sturm untergegangen, und meldete
den Verlust bei der Versicherung an. Dann hielt er es für
nötig, mit seinen Leuten in einer Hafenkneipe in der Vorfreude
auf die bald zur Auszahlung kommende Entschädigungeine
kleine Feier zu veranstalten. Freilich verging ihm bald d>e
Lust dazu, denn als er ein Paar Stunden pokuliert hatte,
glaubte er, Weiße Mäuse zu sehen: Draußen in der Hafenein¬
fahrt tauchte die „Gravona" auf.

Er hatte richtig gesehen. Das bestätigte die Polizei, die ihn
bald darauf verhaftete. Die „Gravona" war durch das in den
Schiffsraum dringende und die Salzladuna durchtranlende
Wasser zum Sinken gebracht worden. Als aber das Salz sich
aufloste, stieg das leichter gewordene Schiff an d,e Wasserober,
fläche, und eine Brise trieb da» -Geiitericknik" ur den Laie»



Aus Württemberg
Die württ . Negierung und die Bauern

, Unter dieser Überschrift schreibt die „Schwäbische Tages-
geitung " u . a.: Der Württ . Bauernbund hat nach dem Erlaß
der Fleischsteuernotverordnung durchgesetzt, daß der dafür
tn erster Linie mitverantwortliche Finanzminister Dehlinger
sein Mandat niederlcgte , und er hat bei der Besprechung
der geschäftsführenden Regierung Bolz scharfen Kampf an-
gesagt. Für die allzuvielen , die die Lage der Bauern immer
noch nicht kennen , mag dieser Schritt unverständlich sein:
sür den, der weiß , baß eine jahrelange Unterbczahlung der
landwirtschaftlichen Produkte bet fortwährender Steigerung
des Steuerdruckes mit der Zeit eine in ihren Folgen über¬
haupt nicht absehbare Bauernkatastrophe heraufführen muß,
ist es ohne weiteres verständlich , daß die Fleischsteuer die
grundsätzliche Haltung der Partei , die die Bauern vertritt,
entscheidend beeinflussen mußte . Bei übervollen Ställen
trägt der Verkäufer die Schlachtsteuer allein ) sie bedeutet
also eine Senkung der Btehpreise , die heute schon 30 bis 4»
Prozent unter Friedenspreisen stehen, um den vollen Be¬
trag der Steuer, - sie bedeutet für zahllose Kleinbauern und
Vichhalter den sicher vorauszusehenden wirtschaftlichen Ruin,
der durch Zwangsversteigerungsverbote und Moratorien
wohl aufgehalten , aber nicht verhindert wird - Das Blatt
weist ferner darauf hin , baß durch die Slufrechterhaltung der
vielen Aufgaben für den württ . Staat die Amtskörperschaften
und die Gemeinden die Wirtschaft andauernd zu Ausgaben
genötigt wurde , für die keine Deckung mehr vorhanden ist.
Die geradezu erschreckende Zunahme der ländlichen Ver¬
schuldung hat es ermöglicht , daß der Staat keine Schulden
macht. Auch ein ausgeglichenes Staatsbudget , bas mit dem
Ruin eines Teiles der Wirtschaft erkauft ist, wird aufWe
Dauer einem sehr pflichttreuen Finanzminister manche
schlaflose Nacht bereiten, - denn mit der Zeit werden die
Steuern nicht mehr eingehcn , und auch der stärkste Druck,
so wie er gegenwärtig ausgettbt wirb , der fast im ganzen
Lande jedem Bauern den Verkaufserlös für Getreide , Wein,
Obst und Vieh , ehe er ihn überhaupt einmal in seinem Kasten
gehabt hat , aus der Hand nimmt , wird in Bälde keinerlei
Ergebnisse mehr bringen.

„Der Retter »cs Königs"
Staatsanwalt Dr . Kohlhaas hat vor kurzem gegen den

Techniker Gustav Esterle , der behauptet , der Netter des
Königs am S. November gewesen zu sein, schwere Angriffe
gerichtet . Esterle hat nun dem „N.S .-Kuricr " mttgcteilt , Laß
er bei der Staatsanwaltschaft Stuttgart gegen den Staats¬
anwalt Dr . Kohlhaas Strafantrag gestellt habe. Wie der
„N .S .-Kurier " weiter mitteilt , ist Esterle von amtlichen Chro¬
niken, historischen Abhandlungen , durch Briefe vom Sekre¬
tariat des königl . Hauses sowie von dem ehemaligen Kabi¬
nettschef von Neurath bescheinigt worden , baß er am S. Nov.
den König sowie bas Palais infolge seines energischen Auf¬
tretens beschützt hat . Der erste württcmbergische Staatspräsi¬
dent Wilhelm Blos hat tn seinem Werk „Denkwürdigkeiten
der Umwälzun «" den „Beschützer des Königs " geringschätzig
mit dem einen Satz abgefertigt : „Die Erzählung des Herrn
Esterl : , der am S. November nachmittags eine historische
Rolle im Wilhelmspalast gespielt haben will , scheint mir sehr
anfechtbar ."

Aus Stadt und Land
Calw , den 25. November 1932.

Adventskranz.

In Len Tagen vor dem ersten Adventssonntag ging mein
Großvater hinaus in den Wald und brachte frische, grüne
Tannenzwetge mit nach Hause . Aus ihnen machte er den
Adventskranz . Wie ein kleines , grünes Rad hing er zwi¬
schen den beiden Zimmern . Vier Wachskerzen trug er , sonst
nichts.

Am ersten Adventssonntag zündete der Großvater die
erste Kerze an und am letzten Sonntag vor Weihnachten
brannten alle vier wie goldene Blumen . Wir Kinder stan¬
den mit offenem Mund , staunten hinauf und wußten nun
ganz genau : Bald Ist Weihnacht . . .

Heute beginnen manche Menschen wieder , den vergessenen
Brauch neu zu beleben . Aus dem Markt , in den Blumenlä¬
den kann man die Kränze kaufen . Besinnung blüht auf da
und dort , aus Dinge , die mit unserer Seele zusammenhän-
gen, mit unserem Innenleben , bas von rasender Zivilisation
und Geldgier und Not bei vielen arg verschüttet ist.

Es lohnt sich schon, das Geröll wcgzuräumen ; es lohnt
sich schon, denn Blumen ivachscn aus dem Grund des Her¬
zens auf, Blüten mit feinem , unsagbarem Dust . Ein biß¬
chen Andacht und ein wenig Demut muß man allerdings ha¬
ben . wenn man die Blumen schauen und sich ihrer freuen
will . Hängt den Adventskranz in eure Stuben oder stellt
ihn auf den Tisch! Laßt mit dem schwachen, allsonntäglich
sich verstärkenden Kerzenschein die Weihnachtsvorsreude in
euer Heim kommen ! Schämt euch nicht, mit den Kindern das
Licht anzustaunen , das warme , lebendig « Licht, Las euch vor-
bereiten soll auf das große , ewige Wunder , bas in den kom¬
menden Wochen wieder Einlaß begehrt — das Wunder der
stillen, leuchtenden Nacht. H. G.

FelberprLmiiernng ln Holzbron»
Auf Grund der Ergebnisse der Besichtigung der angemel¬

deten Felder hat die Württ . Landwtrtschaftskammer im Jahr
1933 dem Landw . Ortsverein Holzbronn  einen 3. Preis
für einen mit Wetzen bestellten Gcmeindesaatgutacker zu¬
geteilt

Ansschußtagung des Wcst-Ganes des SSB . ln Neuhengstctt
Auf dem Rathaus in Neuhengstett  tagte am vorletz¬

ten Sonntag unter dem Vorsitz von Gauvorstand Bürger¬
meister F t s che r - Simmozheim der Gauausschuß des Wcst-
Ganes des Schwäbischen Sänger -Bandes , um über das 28.
tv a u l i e d e r f e st des West-Gaues zu beraten . Gcsangvcr-
»i» . Eintracht " NeuüeuMett e. V., dem das Fest dem Rang

Die Orkanverwüstungen auf Kuba
Erstes Originalbtld von dem verheerenden Wirbelsturm

auf Kuba , der , wie erinnerlich , vor mehreren Tagen große
Teile dieser mittelamcrikanischen Insel verwüstete und mehr

KMZ

als L6.-0 Meu -cheai>.. eji fvrverte . Besonders schwer wurde
der Ort Camagney betroffen , von dessen Häusern kaum ein
Stein auf dem andern blieb.

nach zusteht, hat sich bereit erklärt , dieses zu übernehmen,-
der Termin für die Abhaltung des Festes wurde auf den
4. Juni 1933 festgesetzt. Im Hinblick auf die allgemeine Not¬
zeit will man Las Fest in schlichter Weise feiern . Es wurde
daher beschlossen, das bei den seitherigen Gaulicdcrfesten
übliche Preissingen diesmal nicht burchzuftthreir . Damit ist
den in Frage kommenden Vereinen der Besuch des Festes
eher möglich gemacht, weil durch den Wegfall des Preis-
singens die Einsätze beträchtlich herabgesetzt werden können.
Zur Durchführung kommt ein Wertnngssingen , wozu als
Besonderheit hervorzuheben ist, daß bas Wcrtungsergcbnis
nicht, wie seither , in Punktzahlen , sondern in kurzem Wort-
tcxt ausgedrückt werden wird . Der Termin sür die Ab¬
haltung des nächsten Gautages wurde auf Len 29. Januar
l933 in Gechingen  festgesetzt. — Mit dem Wunsch auf ein
gutes Gelingen des Festes schloß der Vorsitzende, nach zwei¬
stündiger Dauer , die anregend verlaufene Sitzung.

Wetter für Samstag und Sonntag
Ueber Spanien liegt Hochdruck, im Norden eine sehr starke

Depression . Für Samstag und Sonntag ist unbeständiges,
naßkaltes Wetter zu erwarten.

*

Feldrennach , 24. Nov . Eine nicht alltägliche Fundsache
wurde beim Bürgermeisteramt angcmeldet . Ein Arbeiter , der
im Sägewerk Kling beschäftigt ist, fand auf freier Strecke
ein zirka 2 Zentner schweres Schwein , das sich gemütlich in
der Nähe der Hauptstraße Neuenbürg —Marxzell Herumtrieb.
Offenbar hat dasselbe ein Pforzheimer Schweinehändler , der
diese Strecke gefahren ist, verloren.

SCB . P 'orzheim , 21. Nov . Es bestätigt sich Las Gerücht,
daß der hiesige Fabrikant B ., der Inhaber der angesehenen
Bijouteriesabrik R . u. R ., vor einigen Tagen verhaftet
wurde , weil er im Verdacht steht, daß er eine Bank , mit der
er in ständiger Geschäftsverbindung arbeitete , durch Schwin¬
deleien geschädigt hat . Der mit ihm verhaftete Prokurist Bl.
ist inzwischen wieder auf freien Fuß gesetzt worden . Zu die¬
ser Nachricht wird in hiesigen Geschäftskreisen behauptet,
B . habe Wechsel im Betrage von insgesamt 75 000 RM . auf
nicht bestehende Firmen ausgestellt und diese Wechsel seiner
Bank vorgezeigt . Da er bet der Bank volles Vertrauen ge¬
noß, wurde ihm durch dieses Manöver der Kredit gewährt.

SCB . Witteudors , OA . Freudenstadt , 24. Nov . Der Land¬
wirt Matth . Nübel wurde dieser Tage von einem sonst gut¬
artigen Pferd derart in die Herzgegend geschlagen, daß er
schwerverletzt vom Platze getragen werden mußte . Er hat
mehrere Nippenbrüche Lavongetragen.

SCB . Stuttgart , 24. Nov . Die gegen Bürgermeister Funk
von Leonberg geführte Diszipltnaruntersuchung scheint den
gegen ihn bestehenden Verdacht der Amtsunterschlagung so¬
weit verdichtet zu haben , daß die Staatsanwaltschaft sich ver¬
anlaßt sah, beim Untersuchungsrichter die Eröffnung der
Voruntersuchung zu beantragen . Von ihrem Ergebnis wird
die Erhebung der Klage gegen Funk abhängen.

wp. Stuttgart , 24. Nov . Donnerstag nachmittag sollte eine
öffentliche Gemeinderatssitzung stattfindcn , in der u. a. auch
Dringlichkeitsanträge , betr . die Entlohnung der Notstanbs-
arbetter , zur Beratung kommen sollten . Die Notstanbsarbei-
ter benützten diesen Anlaß zu einer Demonstration in den
Gängen des Rathauses . Eine dichte Menge drängte sich vor
den Zugängen zum großen Sitzungssaal . Einzelne Mit¬
glieder des Gemeinderats wurden beim Erscheinen belästigt-
Die Mitglieder des Gemeinderats beschwerten sich sodann
bet Oberbürgermeister Dr . Lautenschlager , der hierauf eine
Sitzung des Aeltestenausschusses etnberief . Dieser beschloß,
angesichts der Haltung der demonstrierenden Notstands¬
arbeiter schon vor Eintritt in die Tagesordnung die Sitzung
aufzuheben.

SCB . Waldenbuch , OA . Stuttgart , 24. Nov . Mittwoch
imcht 23.40 Uhr wurde hier ein Erdstoß verspürt , der sich in
einem Beben von beängstigender Dauer auslöste . Die Er¬
schütterungen waren von Fcnsterkltrren und Klappern der
Läden begleitet . Der ruhende Mensch wurde in unfreiwilliges
Beben versetzt, das 25—80 Sekunden spürbar wirkte . Bald
darauf setzte stürmisches Wetter mit starkem Regen ein.

wp. Ulm , 24. Nov . Die Wohlfahrtse »-»erdSlosen -PsUcht-
arbeiter der Stadt Ulm haben den Streik beschlossen. Be¬
gründet wirb dieser mit den unzulänglichen Zulagen für
Pflichtarbeit auf Grund der Notverordnung , die sür vier-
ständige Arbeitszeit an vier Tagen in der Woche 80 Pfennig
je Arbeitstag betragen . Dem Streikbeschluß haben alle 240
Wohlfahrtserwerbslosen -Pflichtarbetter Folge geleistet - Un¬
terstützt wird der Streik vor allem von der Kommunistischen
und der Nationalsozialistischen Partei.

Geld-.Bolks-und Landwirtschaft
Börse

SCB . Stuttgart , 34. Nov . Bet sehr kleinem Geschäft gab
es am Aktienmarkt wie am Rentenmarkt leichte Kursbeste¬
rungen.

Stnttgarter Grobmärkte
Kartoffelgroßmarkt auf dem Lconhardsplah : Zufuhr 100

Zentner . Preis 2,70—3,00 RM . — Mostobstmarkt auf dem
Wilhelmsplatz : Zufuhr 100 Ztr - Preis 6,00 RM . je für
1 Zentner.

LC. Berliner Produktenbörse vom 34. November
Weizen mark . 196—198) Roggen mark . 1S6—157) Brau¬

gerste 170—180) Kutter - und Jnöustriegerste 161—168) Hafer
märk . 125—130) Weizenmehl 24,75—27) Roggenmehl 18,75
bis 22,10) Weizenkleie 9,15—9,75) Roggenkleie 8,80- 9) Bit-
toriaerbsen 21—28) kleine Speiseerbsen 20—28) Futtererbsen
14—16) Leinkuchen 10,10—10,20) Erdnußkuchen 10,80) Erdnnß-
kuchenmehl 11,10) Trockenschnitzel 8,90) Extrahiertes Soja¬
bohnenschrot 46 Proz . ab Hamburg 16,80, ab Stettin 11)
Tpetsekartoffeln weiße 1,10—1,20, rote 1,25—1,30, Odenwäl¬
der blau « 1,10—1,20, andere gelbsl . 1,30—1,35. — Allgemeine
Tendenz : matter.

Stnttgarter Schlachtviehmartt
Dem Donnerstagmarkt am stäöt. Vieh - und Schlachthof

wurden zugeführt : 5 Ochsen tunverkauft 2), 10 Bullen , 43
t20j Jnngbullcn , 3 (2) Kühe, 83 (SO) Rinder , 249 Kälber,
665 Schweine.

Preise für 1 Pfund Lebendgewicht:

Ochsen:
2411.
Pfg.

22.11.
Pfg.

ausgemästet- - 29- 31
vollfleischig- - — 24—27
fleischig. . . . — 22—24

Bullen:
ausaeinästet- - 23- 24 23—24
vollslc'schig « - 21—23 22—23
fleischig. . . . 20—21 20- 21
Iungrinder:
ausqemästet. . 30- 33 31- 34
voUsteischig- . 24- 28 24—28
fleischig. . . . 21—24 21—24
geriiiggenährte- — —

Kühe:
ausgemästet- - — 22—25
oollfleischjg. - — 17- 20

Kühe:
fleischig . . . .
geringgenährte -

Kälber:
feinste Mast- und
beste Saugkälber
mittl. Mast- und
gute Saugkälber
geringe Kälber -

S ch io e i n e:
über300Psv . - .
240- 300 Pfd . .
200—240Pfd . -
160- 200 Pfd . -
120—IM Pfd . -
unter 120 Pfv . -
Sauen . . . .

2411.
Pfg-

22-11.
Mg.

12—15
9- 11

32—35 33- 37

27—30 28—32
22—26 23—26

44
43—44
42—43
40—41

44- 45
43—44
42—43
41—42

38—40 39—40
28—34 30- 36

Marktverkauf : Großvieh sehr schleppend, Ueberstanb , Käl¬
ber sehr schleppend, Schweine ruhig.

Schweinepreise
Vühlertann : Mtlchschweine 8—12,50 — Lauphetmr

Mutterschweine 90, Milchschweine 12—17, Läufer S2—36  -4). —^
Metzingen : Milchschweine 12,50—17, Läufer 30—45  . 6. —
Tettnang : Ferkel 8—16, Läufer 40—48 — Walbsee : Milch,
schweine 14—17  - 4!.

*

Die örtlichen Kleinhandelspreise dürfen selbstverständlichnicht an dev
Börsen- und Großhandelspreisen gemessen werden, da für jene noch dit
>og. wirtschaftlichenBerkehrskostenin Zuschlag kommen. Die Schriftktg.

Kirchliche Nachrichten
Evang . Gottesdienste

Samstag , 26. Nov.
8 Uhr Wochenschlußfeier in der Kirche.

Adventsfest , 27. Nov.
Turmlied : 131, Wie soll ich dich empfangen ? — 9.86 Uhr

Hauptgottesdienst . Roos . Anfangslied : 132, Macht hoch dt«
Tür . Chorgesang : Ich lag in tiefster Todesnacht sJ . G.
Bach). Anschließend Abendmahl.

10.45 Uhr Kindergottesdienst im BereinshauS.
11 Uhr Christenlehre Töchter 2. Bezirk - Hermann.
5 Uhr Abenbgottcsdienst : Die zehn Jungfrauen , AdventS-

spiel für die Kirche, bargestellt von Mitgliedern des Ev.
Jugendrtngs unter Mitwirkung des Stammheimer Po¬
saunenchors.

Kirchenopfer für den Gustav -Abolf -Verein.
Donnerstag , 1. Dez.

8 Uhr Bibelstunde im BereinshauS . RooS.
Kath . Gottesdienste

Sonntag , 27. Nov . 1. Advent.
8 Uhr Frühmesse mit Ansprache. — 930 Uhr Predigt «nd

Amt . Christenlehre . — 1.30 Uhr Andacht.
Montag 8 Uhr Gottesdienst in Bad Ltebenzell.
Dienstag , 7.30 Uhr , Rorateamt.
Beichtgelegenheit : Samstag 4—5.30 Uhr , Sonntag 7—8 Uh«.

Gottesdienste der Methodistengemeinde
Sonntag , 27. Nov.

Calw:
Sonntag , 9.80 Uhr vorm . : Predigt (Harsch). — 11 Uhr vorm .k

Sonntagsschule . — 5 Uhr abends : Predigt (Harsch).
Mittwoch , 8 Uhr abends : Bibel - und Gebetstunde.
Donnerstag , 8 Uhr abends : Jugendbunb.

Stammhetm:
Sonntag , 10 Uhr vorm .: Predigt . — 2 Uhr nachm.: Predigt

(Harsch).
Mittwoch , 8 Uhr abends : Bibel - und Gebetstunbe-

Oberkollbach:
Sonntag , 10 Uhr vorm .: Predigt . — 2 Uhr nachm.: Predigt

(Fritz ).
Dienstag , 8 Uhr abends : Bibel - und Gebetstunbe.
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Althengstett
Am Samstag und Sonntag

halte ich

Reh -Essen
mit Spätzle

und lade hierzu höflichst ein

Gustav Peter und Frau
zur „Rose"

Reparaturen nur einem
vertrauenswürdigen ^aolimarin!

k§iir INeisier ibres kaebes
verb ^r^en böcbsie b.eistuaxei>
Udrsn stadsn sinsn Udsraus tsinsn

dcksLbanismus.
8is vsrisngsn ganr bssoncksrs vsrstLncinis-
volisSs isncilung . Kautsn8 >sciabsr Obren unci
lassen 8is Reparaturen nur clort vornehmen,
wo erprobte psobisuts 8is put unck ru billig¬

sten Preisen dsckisnsn.
Sümtliobs Arbeiten an Obren u . Optik u. Oolck-
warsn werben mustergültig » usgstUbrt Vs!

Kük! Iü!U! / llluMclier unü VMer
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vangel . Buchhandlung
Carl Spambalg , Calw

Fernsprecher 18»
empfiehlt

Adventshäuschen , Advents-
Iransparente . Adoentssterne
und »Bäumchen» Advents»
ampeln , Adventskalender,

Adventskarten

2le §ed3ül- en slelr reibst,
wenn 8i« eine Leitung dslten, Nie nicdt In 6er
I.gZe ist, 8ie mit Sen IVirtscbattrlraßenauk6em
Î ulencken ru halten, 6ie lor 8ie un6 Idre tVirt-
rcbalt in ketracbt kommen.

Var SrÄsasn dswsdren §ls rlcd,
wenn 8ie eine Leitung lesen, 6ie ein gensuea
8piê eIdiI6 ckes gesamten lVirircbastsiekeni ckes
keriiks xidt. Os rum bestellen8ie 6as „Oslwer
TaAdlatt ", ckas8ie über slle Vorkommnisse im
öerirk unterricbtet.

MSikmiSürrmüriieiteii.
hartnäckiger Husten , Luitröhrenkatarrh , Lunge » Verschlei¬
mung , Broncktaikatarrh , Asthma etc. behebt und lindert

selbst in veralteten Fällen der schleimlösende
Dellheims Brust » und Lungentee

Drei » l 15 — In allen Apotheken erhältlich . Bestimmt:
Alte Apotheke in Lalw u.Apotheke in Bad Liebenzell.

M ^ Bmi »ftrHWöo»iilhie
««!> M «k- eiil»l«de

in Calw
Am Sonntag , de » 27 . November,

mittag » 8Ahr. im klein.Saal d. Brauerei Weiß , Badstr.

Vortrag
von

HttrilAerlehmii.I .G.GmiherNagM
über

.Boi» Hooia, seine Bede«io»i
als Ml>r- «»» Heilmittel"

Jedermann herzlich eingeladen . Der Ausschuß.

Einen Lichtstrahl
in das Dunkel dieser Zeiten und in die Leidens¬

nacht unserer großen , jommerreichen Schar , der

Krüppel und Siechen , Kranken und Blinden , Hilf¬

losen und Gebrechlichen zum Weihnachtssest

erbittet und nimmt mit herzlichstem Dank entgegen

Der Anstaltsleiter l .ie . Erich Braun , Pfarrer.
Postscheckkonto : Krüppelanstalten . Bethesdn"

Angerburg Ostpreußen , Königsberg Pr . Nr . 2423

össuebsn Sie bitte
ckas dsllsdts

«III
kklivüiellM 8M
!a ravektelki

Los ctem Weg rur̂ rdeit
»Inck unck blvlbsn6«r trau»
Lagleltsr un6 l -iüter 6«r
Ossunckkalt6>« mlllionon-
lscb gsg-nbturtsn, bisi. sr-
k«It unck Katarrh bav-zbrtan

Jet - t Beutel 38
Oos « 40 aaä 78 Lk^.
2u baden bei : kirne Apo¬
theke 7k. llartmsnn; » ts
Xpotkeke Pr. 6. llelckmsnn;
kitter-vroxeric;puxenlla 6̂,
tlerm. tlLnölee; Pr. l-smpar-
trr; tVilk. Sacks; Lsrl Serv»;
Oeclrenptroaa :L»rII)on-
xas;ät-ünläe;Oe <4>li»?-en:
Oottl. 8ck« »rr; l êinscbi
Xpntkek« VV. Tagner un6

wo Plakate rlcbtdar.

Zwanlssversteigerung.
Es werden öffentlich meist¬

bietend gegen bar versteigert
Samstag , 26. II ., 10 Ühr
auf der Kanzlei : I Schreib¬
maschine (Mercedes )neu , an-
schliekend unter dem Rat¬

haus : l Plüsch-Divan,
I Schreibtisch , l Vertiko,

1 Spiegrlschrank . l Sekre¬
tär , 27 Paar Etrumpsga-
maschen.

Ger .-Dollz .-Stelle.

MU
werden

gut und billig
repariert

3. El>er»oro. Calw

Carl Seroa
Fernsprecher 12»

NMm
empfiehlt billigst

R. Hauber

Neu eingelroffen:
Preiswerte gewobene Damenftrümpfe
plattierter Damenstrumpf , makko mit Kunstseide, schwarz und farbig

, P °l" Mk. - .85
guter Makkostrumpf , schwarz und farbig. i
fchSner Makkostrumpf . schwarz und farbig . .. i .io
eleganter Makkostrnmpf , schwarz . , „ 1.5g
kräftiger Damenftrumpf , Flor m.Seide,plattiert schwarzu.farbig . ,1 .8»
feinfSdiger Damenftrumpf . reine Kunst,eidr, schwarz und farbig . . 2.1»
sehr kräftiger Damenftrumpf , Flor mit Seide, schwarz und farbig

plattiert , , 2LV
ganz schwerer Makkostrumpf , schwarz. 2.2V
feinfSdiger Bemdergstrnmps , Marke Dollar, erprobte Qualität,

schwarz und sarbig . „ 2.SV
feinfSdiger Bembergstrumps , prachtvolle Ware, schwarzu. farbig , . g.S»

Wolle mit Seide plattiert . „ 2.8»
Wolle mit Seide plattiert . , 2 .V»

rein wollener elegante « Strumpf . , 2.4»

Paul RSuchle , « « b- . am Markt , Calw

Usulls ! null Irrllusirie liskerl

mollsruer ^ « »kÄdruuz b « i

»isr Lsrecduurrx lu 2sit

- Vuelräruc ^ LsrSL OZrlHV

MM

WWZWW

8Mc >m !iMM
lVlontgß, 6en 28. dlovemder»

8 Obr
Oastspiei 6es

Bkarrketaaer
8 edaa »ptelt »aa »e»
Oer grolle Lsciierkolg

knniea VMl,
lilügern. . .

Operette in 3 Eilten
von lVa lter Kollo

Orchester:
Tkesterorcbesler plorrkeim
Preise : 2.—, ILOunä 1.—

Vorverksul:
Orretrlrnrrcll ^ . ULaesIer ^

HeuteAbend
8 Uhr

Gymnastik
im

Bad . Hof

Ä ^ § .'i

Ltvsz detHLjerer Ist. . . .

1 P!nn6 KI Ir. 2.8S on6 8 kroeaut lladatt
verielde Ist gut voll billig
lllacken Sie einen Verrück

Otti ' 1 Lki ' VÄ , Oal V
perorpreek- klammer 11V
llixeae llSrterel -ltnIar«

Oeffentlicher
Bortrag
Lbermorgen Sonntag,
27. November , nachm.
2 Uhr im Hotel Wald¬
horn Lalw Bahnhosstr.^

Thema : „Wo find unsere
Loten ? —ImHimmet,
im Fegfeuer , oder in
derHSlle ? 3std . Surchtz
o . dem Tode berechtigt;
und wo werden wir die-
Ewigkeit zubringe « ?

Redner : H . Schulte.
Eintritt frei!
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